
„Design-Based Research (DBR) blends empirical educational research with the theory-driven
design of learning enviroments.“ (DESIGN-BASED RESEARCH COLLECTIVE (DBRC) 2003, 5)
Der Ansatz des Design-Based Research verfolgt das Ziel, durch die Kombination empirischer 
Untersuchungen und der theoriegeleiteten Konzeption von Lernumgebungen Ergebnisse zu 
erzielen, welche eine unmittelbare Bedeutung für die Unterrichtspraxis aufweisen.

Lernaufgabe

Das Projekt »Förderung der Lehrerprofessionalität im Umgang mit Heterogenität« (LeHet) wird im Rahmen der gemeinsamen
»Qualitätsoffensive Lehrerbildung« von Bund und Ländern aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung gefördert.

Hauptforschungsfrage:
Wie können geographische Unterrichtsinhalte und Arbeitsmethoden Lernenden 
durch kumulative Lernaufgaben nachhaltig vermittelt werden? 

Teilforschungsfragen:
• Wie muss eine Lernumgebung gestaltet sein, um geographische Unterrichtsinhalte 

und Arbeitsmethoden nachhaltig zu vermitteln?
• Wie verlaufen die Lernwege der Lernenden innerhalb der konzipierten 

Lernumgebung?
• Welche Rolle spielt das kumulative und adaptive Lernen beim Wissenserwerb?
• Welche verallgemeinerbaren Ergebnisse der Lernprozessanalyse können im Rahmen 

der Theoriebildung formuliert werden?
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Diagnose Adaptivität Kumulativität

Die Lernaufgabe spielt im Geographieunterricht eine besondere Rolle, da sie dem Lernenden als ein sich an Lernzielen orientierendes, pädagogisch-didaktisches Instrument ein gelenkt-
entdeckendes, problemorientiertes und selbstständiges Lernen (Reinfried, 2016) ermöglicht.
Dies zeigt sich konkret im …
• … selbstständigen Erschließen von Neuem und dem Aufbau von verstehensrelevanten Wissensnetzen (Leisen, 2006) wie auch
• … Auslösen eines kognitiven Konflikts, Erzeugen eines Problemlöseprozesses und Anknüpfen an Vorwissen (Lipowsky, 2009).
In der neueren didaktischen Literatur liegen bisher kaum Konzeptionen von Lernaufgaben vor, in welchen deren Potenziale für einen kompetenzorientierten Geographieunterricht fruchtbar 
gemacht werden. Die Lernaufgabe erweist sich als besonders geeignet in der praktischen Umsetzung folgender Bausteine der Kompetenzorientierung:

Neue Fachinformationen werden im Unterricht nicht nur
angehäuft, sondern bereits an vorhandenes Wissen
angeknüpft, miteinander vernetzt und in sinnstiftende
Zusammenhänge gestellt. Beim kumulativen Lernen
werden Inhalte und Prozesse aufeinander aufgebaut,
systematisch vernetzt und stetig angewandt (Klieme et al.,
2003).

In einer proaktiven Reaktionsform (Weinert, 1997) schafft
die Lehrkraft individualisierte Angebote mit differentiellen
Lernzielen für den Lernenden, um eine bestmögliche und
wiederholte Abstimmung der Lerninhalte auf eine
heterogene Schülerschaft (Leiss & Topper, 2014) und
Anpassung an individuelle Lernvoraussetzungen (Hertel,
2014) zu erreichen.

Lernausgangslagen werden auf der Ebene der konkreten
Gegenstände geklärt (Offen, 2014) für eine möglichst
akkurate Einschätzung der aktuellen Ausprägung von
Personenmerkmalen, wie Fähigkeiten und Einstellungen
der Lernenden, welche zu einer besseren Erklärung und
Prognose unterrichtsrelevanter Anforderungen führt (Wild
& Krapp, 2006).
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Theoriegeleitet erstelltes Design zum systematischen Einsatz kumulativer Lernaufgaben in einem adaptiven Geographieunterricht
(Explorationsphase im Rahmen des DBR-Prozesses)

Idealtypischer Verlauf eines  DBR-Projekts (Hiller 2017: 97)
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